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würdig, weil sie meist, wie beifolgendes Bild (3) zeigt, außer
ordentlich gut erhalten sind, indem der nubische Sandstein,
 ans dem durchweg Wadi Jgne besteht, in den langen Ja )r-
tausenden, wo sie völlig unbeschützt dem Regen und der
Sonne ausgesetzt waren, sie fast gar nicht verwittern ließ
ein Umstand, der wohl mit großer Wahrscheinlichkeit daraus
hinweist, daß früher, z. B. zur Zeit des Exodus, die meteo
rologischen Verhältnisse der Sinaihalbinsel ebenso w:c die-
senigen Aegyptens von den heutigen nicht wesentlich ver
schieden und wohl im Laufe der Zeiten nicht großen
Schwankungen unterworfen waren. Im Innern der m
den Fels gehauenen Gruben, wo ausgesparrte Pftu er te
Decke tragen, sieht man noch deutlich die Spuren er
Bronzemeißel, die vor vier- bis sechstausend Jahren wse
Wände bearbeiteten; sonst ist weiter nicht mehr vre . e-
 sonderes wahrzunehmen und so verließen wir, wieder m sene
überhaupt besitzen. Sie stammt aus dem Ende des 4. Jahr
tausends v. Chr. und kennt man nicht nur nicht tn . jW '
andern nirgends auf der Welt Inschriften, die em höhere

 Mer haben. Der Pharao Snefru ist hier dargestelltt al§
Besieger der sinaitischcn Bergvölker, der Mentu, deren
 beim Schopfe hält um ihn mit der Keule ,u tödt-n. ^ e
landet sich abgebildet in Lepsius: Denkmäler aus Aegypten ui
Aethiopien. Abtheilung II, Blatt 2 a.

eigeuthi'lmliche geschichtliche Atmosphäre versetzt, die in Aegyp
ten den Reisenden überall umgiebt, die ehrwürdige Arbeits
stätte, die noch älter ist als die große Pyramide des Cheops.

Bon Moghara ritten wir weiter durch mehrere öde
flachere Wüstenkessel ins Wadi Mokattcb, das berühmte
Thal der sinaitischen Inschriften, wo besonders die westliche,
aus nubischem Sandstein bestehende Felswand mit zahl
reichen rohen und kindischen Zeichnungen von Kameelen,
Pferden, Steinböcken rc. und daneben mit nabatäischen und
christlichen Schrift- und symbolischen Zeichen bedeckt ist. Es
ist bekanntlich schon vor mehr als 20 Jahren die Ent

 zifferung dieser sinaitischen Inschriften, welche vom Wadi
Mokatteb den Reisenden bis auf die Höhe des Serbul und
 bis zum Sinai nunmehr begleiten, dem Leipziger Professor
Beer zuerst gelungen, und steht cs setzt fest, daß dieselben
 von vorüberziehenden heidnischen Nabatäern oder christlichen
Pilgern herrühren, die zu den wohl beiden heiligen Bergen
 wallfahrteten. Die Zeit ihrer Entstehung ist vom zweiten
vorchristlichen bis zum vierten nachchristlichen Jahrhundert.

 Sie sind meist ebenfalls in völlig scharfen Contouren er
halten, wie wenn sie erst vor wenigen Tagen in kunstloser
Weise eingekratzt worden wären, auch wieder ein Zeichen der
langsamen Verwitterung dieser Gesteine. (Schluß folgt.)

Die Balearen.
I.

(Mit vier Abbildungen.)

^ I» physikalisch - geographischer Hinsicht siche» die beide» lich-nVerhältnissezu der Iberischen Halbinsel wie di- Inseln
Inselgruppen der Pityllscn und Balearen in -ine», ganz iihn- Korsika und Sardinien zu der Römischen. Eli, breites unter.

 Ein Höhlenausgang nach dem Bteere.

seelschcs Plateau, das nirgends volle 1000 m unter dem
Meeresspiegel hinabtaucht, streckt sich in beiden Fällen von dem
Mstlande hinaus in das im übrigen sehr viel liefere westliche

 Mlttelmeer, und dieses Plateau trägt die Inseln. Und wenn

man schon aus diesem morphologischen Grunde einen ehemali
gen Laudzusammenhaug Sardiniens und Korsikas mit Rord-
Jtalicn annehmen muß, so muß man auch an einen solchen zwi
schen den Balearen und Pityusen und Süd-Spanien glauben.


